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Gin Blatt für Ijeirnatlidje Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules IDerber, BudjDruckerci, Bern

3)er alte
Von B « r tri

5 rag ft du: Warum id) fo gern den alten Eandioeg gel)?
Meine Vordem find Rier einft in Sonn' und Wind gegangen,
Bier, too id) die Cräume toandern fei)'
Und die Eieder leb', die fie fo fröblid) fangen,
Wo die morgenliifte feltfam raufeben und die Weiden
Ibre fcblanken Arme zärtlicb fenken,
Und die Sd)ioalbe fpät uom Scheiden

Der %
9îoman 001t S

Der Dag her Deftamentseröffnung faut Reran. Siü
fauna batte es iRr fieben laug oiel 311 gut gehabt uub
muRte 311 lueiiig baooii, roas es Riefe, obtte 9Jtittel fid) in

ber Sfelt but cRsufd) lagen, als bafe fie groben S3ert auf
ein (£rbe gelegt hätte. Onfel unb Dante Urfula batten

oor ibr nie oon eigenem ober freiubem (Selb gefptocRen.

Ês mar iRr felbftoerftänblid) oorgefommen, bafe alles Nötige
ba mar unb baR ibr jeber DBunfcR erfüllt mürbe, ber nicRt

gegen Dante Xtrfulas Srin3ipien uerfttefe.

Sie trat ben Dag ruRtg an. 9lul)iger als bie 23er--

roanbten, bie eins nadj bem attberu ben 9tain Rerauffauten.
Sls Sufanna in ber 5tiid)e ettoas boten mollte, bob

Serene ben ginger unb fagte: .„Saffen Sie es fid) nidjt
anfed)ten, meittt fie — b-amit meinte fie bie Sermanbten

— Sie oermünfd)en robben. Die 5>attptfadje ift, bafe Sie

genug befommen." Sufanna meinte, bafe Serene bauon

roobl fo rnettig roiffeit rnerbe une fie felber, aber Serena

lad)te mit tRrem faft 3al)nlofcn 9Jhirtb unb madjte ein ©e«

ficRt, bas beutlidj befagte, bafe fie ntebr rniffe als aitbere.

3n ber Dat Ratte Dante Urfula ibr einmal anoer»

traut, bafe fie unb £>err Sd)menbt Sufanna 311 ihrer .fjaupt»

erbin einfefeeti mollten. Die ©imelReiten biefer äftitteilung
Ratte Serene burd) eigene 5traft erlangt, bas Reifet burd)

bas Oefftten iRres Dürdjens. Sie batte aber über alles

teiti Sfort oerlauten baffen unb fogar ber Scugierbe ©Rri»

ftians roiberftanben, ber rnieber int feine alten 9ledjte ein»

gefefet morben mar, nacRbem bie gramofen bie Stabt oer»

laffen Ratten. Serene muffte fid) oon feiner SpottfucRt burd)

boppelt fo grofee 5tud)enftiicfc, gröbere SBurftsipfet unb ge-

räumige Sütoftgläfer befreien. Sonft ging es um bes S3 et»

terlé milieu über fie Rer.

Emtbweg.
inn PloeR.

Zioitfd)ert und die £erd)e friib oon £iebe,

Jener lounderbaren £iebe,
Die nid)t aufbort zu gedenken,
Zu gedenken alter Zeit,
Zeit, die jung einft toar und die mid) jung geboren,
Und die fröblid) id) nun mit mir trage toie ein IDärdtenkleid,
Das ein Rott an meinen Bettlerleib oerloren.

ftt 9Bcn g er. (SoppcCabt Op ©cetl)lein & ffio., Büricti.) 20

Die groRc SBoRnftube füllte fid). Sud) bas Deine 3im»
mer nebenan muffte beigc3ogen roerben, benn es maren oiele,
bie an ber Deftamentseröffnung bar Sd>menbts teilnehmen
mollten.

Suf bem Sofa faRen ber bide Dottor Sen3 unb ferne

leberftatife grau, bie iRm jahrein, jahraus oormarf, bafe

er als Srst nicRt einmal ihr Veberlein 311 furieren imftan'oe
fei.

Die ©efd)mifter oon Spott, entfernte Serroanbte On»
fei Daniels, faffen neben bem grünen 5tacRelofen. Der
fdjminbfüdjtige Sruber fröftelte unb hielt feine tdänbe in
ben Sermeln oerborgen. Die Dod>ter, 3fabe!la, mar fd)ief
gemad)fen, mar ein Sdjöngeift unb hatte bie Vieber feines
in bas graU3öfifd>e überfeljt unb bann frei 3urüd ins Deutfdje.
Sie fud)tc einen Serleger, aber unter bem Siegel tiefften
©eReimniffes; benn fie mollte es nicRt inerten laffen, bafe

bie SQhifett fie geïufet. Der Ditel Slauftrumpf, ber unfehlbar
einer jebeu meiblicRen Serfou angehängt mürbe, bie irgenb
etmas mit bem itopf, fei es gut ober nicRt gut, arbeitet
ftatt mit ben iöönben, erfcRredtc fie. S3arum gcrabe biefer
Ditel eine fo arge Sdjanbe mar, muffte aud) 3fabella 0011

Spott nicRt; fie fiirdjtete fid) aber baoor mie oor ben Slat»
tern, maljrfcReinlid) rneil fie ahnte, baff bie Slauftrümpfe
auf beut Seiratsmarft uieRt oiel galten.

Onfel 3afob in Durnad) uub Dante 99leieli batten fid)
oertreten laffen, aus bem Sfarrbaus oon Sergelu mar £>ans»

graii3 5tönig gefomnten unb Dante Snita=fiiefe, bauptfäcR»
lid) im ©ebanfett an Sufanna.

Der Onfel ©erid)tsfd)reiber unb feine Sdjmefter Vau»
tent'ia maren natiirlid) ba. Sic führte ihm ben Haushalt
unb mar feRr ftreng in allen Dingen, nod) oiel ftrenger
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Der alte
Von herm

Si'agst c!u: Mrum ich so gern clen alten Lanclweg geh?
Meine Vorciern sinci hier einst in 5onn' unci Mncl gegangen,
hier, wo ich clie Sräume wanclem seh'

üncl clie Lieöer leb', clie sie so fröhlich sangen.

M clie Morgenlüste seltsam rauschen unci clie VVeiclen

Ihre schlanlcen Mme Zärtlich senken,
tlncl clie Zchwalbe spät vom Zcheicien

Der Ri
Noman von L

Der Tag der Testamentseröffnung kain heran. Sw
fauna hatte es ihr Leben lang viel zu gut gehabt und
muhte zu wenig davvn, was es hietz, ohne Mittel sich in

der Welt durchzuschlagen, als dcch sie grotzen Wert auf
ein Erbe gelegt hätte. Onkel und Tante Ursula hatten

vor ihr nie von eigenem oder fremdein Geld gesprochen.

Es war ihr selbstverständlich vorgekommen, das; alles Nötige
da war und das; ihr jeder Wunsch erfüllt wurde, der nicht

gegen Tante Ursulas Prinzipien verstietz.

Sie trat den Tag ruhig an. Ruhiger als die Ver-,

wandten, die eins nach dein andern dan Nain heraufkamen.

Als Susanna in der Küche etwas holen wollte, hob

Verene den Finger und sagte: „Lassen Sie es sich nicht

anfechten, wenn sie — damit meinte sie die Verwandten

— Sie verwünschen werden. Die Hauptsache ist. das; Sie

genug bekommen." Susanna meinte, das; Verene davon

wohl so wenig wissen werde wie sie selber, aber Verena

lachte mit ihrem fast zahnlosen Mund und machte ein Ge-

ficht, das deutlich besagte, das; sie mehr wisse als andere.

In der Tat hatte Tante Ursula ihr einmal anver-

traut, das; sie und Herr Schwendt Susanna zu ihrer Haupt-
erbin einsetzen wollten. Die Einzelheiten dieser Mitteilung
hatte Verene durch eigene Kraft erlangt, das heitzt durch

das Oeffnen ihres Türchens. Sie hatte aber über alles

kein Wort verlauten lassen und sogar der Ncugierde Chri-
stians widerstanden, der wieder in seine alten Rechte ein-

gesetzt worden war, nachdem die Franzosen die Stadt ver-

lassen hatten. Verene mutzte sich von seiner Spottsucht durch

doppelt so grosze Kuchenstücke, grötzere Wurstzipfel und ge-

räumige Mostgläser befreien. Sonst ging es um des Wet-
terlê willen über sie her.

Landweg.
l N ti ploetz.

Zwitschert unci clie Lerche früh von Liebe,
Zerier wnnclerbaren Liebe,
Me nicht aushört zm geclenken,

geclenken alter Teit,
^eit, clie jung einst war uncl clie mich jung geboren,
tlncl clie fröhlich ich nun mit mir trage wie ein Märchenkleicl,
Das ein Sott an meinen IZettlerleib verloren.

sa Wenger. (Copyright by Grethlein Li Co., Zürich.) 2ti

Die grotzc Wohnstube füllte sich. Auch das kleine Zim-
mer nebenan mutzte beigezogen werden, denn es waren viele,
die an der Testamentseröffnung der Schwendts teilnehmen
wollten.

Auf dem Sofa sahen der dicke Doktor Benz und seine

leberkranke Frau, die ihm jahrein, jahraus vorwarf, das;

er als Arzt nicht einmal ihr Leberlein zu kurieren imstande
sei.

Die Geschwister von Spott, entfernte Verwandte On-
kel Daniels, sahen neben dem grünen Kachelofen. Der
schwindsüchtige Bruder fröstelte und hielt seine Hände in
den Aermeln verborgen. Die Tochter, Isabella, war schief

gewachsen, war ein Schöngeist und hatte die Lieder Heines
in das Französische übersetzt und dann frei zurück ins Deutsche.
Sie suchte einen Verleger, aber unter dein Siegel tiefsten
Geheimnisses; denn sie wollte es nicht merken lassen, datz

die Musen sie geküht. Der Titel Blaustrumpf, der unfehlbar
einer jeden weiblichen Person angehängt wurde, die irgend
etwas mit dem Kopf, sei es gut oder nicht gut, arbeitet
statt mit den Händen, erschreckte sie. Warum gerade dieser

Titel eine so arge Schande war, wutzte auch Isabella von
Spott nicht; sie fürchtete sich aber davor wie vor den Blat-
tern, wahrscheinlich weil sie ahnte, datz die Blaustrümpfe
auf dem Heiratsmarkt nicht viel galten.

Onkel Jakob in Turnach und Tante Meieli hatten sich

vertreten lassen, aus dem Pfarrhaus von Bergeln war Hans-
Franz König gekommen und Tante Anna-Liese, hauptsäch-
lich im Gedanken an Susanna.

Der Onkel Gerichtsschreiber und seine Schwester Lau-
rentia waren natürlich da. Sie führte ihm den Haushalt
und war sehr streng in allen Dingen, noch viel strenger
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